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Diu wise sprach im aber
zuo: 90

‘spürnan, sag an, wie heizest duo?’
‘frouwe, ich heize Tantris.’
‘Tantris, nu wis an mir gewis,
daz ich dich benamen neren sol:

wis gemuot unde gehabe dich
wol!

ich wil din arzät selbe sin.’

‘genäde, süeziu künigin,
diu zunge diu gruone iemer,
daz herze ersterbe niemer,
diu wisheit diu müez’ iemer

leben, 100
den helfelösen helfe geben,
din name der müeze werden

gewirdet üf der erden!’
‘Tantris’, sprach diu künigin,
‘möht’ ez an dinen staten gesin,
wan daz du ab alse unkreftic

bist,
als ez kein wunder an dir ist,

so horte ich gerne harphenspil:
des kanstu, hoere ich sagen, vü.’
‘nein, frouwe, sprechet also

niht: HO

mich enirret kein min ungeschiht,
ich entuo und müge ez harte

wol,
daz iuwer dienest wesen sol.'

Sus wart sin harphe dar be-
sant.

ouch besande man zehant

die jungen küniginne.
daz wäre insigel der minne,
mit dem sin herze sider wart
versigelt unde vor verspürt
aller der werlt gemeiner 120
niuwan ir al einer

diu schoene Isot si kom ouch dar
und nam vil flizecliche war,
da Tristan harphende saz.

nu harphete er noch michel baz,

dan er ie da vor getaete:

wan er gedingen haete,
sin ungelücke waere hin;

da sang er unde harphete in
niht alse ein lebeloser man, 130
er vieng ez lebelichen an

und alse der wol gemuote tuot.
er machte ez in so rehte guot

mit banden und mit munde,
daz er in der kurzen stunde

ir aller hulde also gevienc,
daz ez im z’allem guote ergienc.
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3.

Hie mite strichen die kiele
hin.

si beide haeten under in

guoten wint und guote var.
nu was diu fröuwine schar,
isot und ir gesinde,
in wazzer unde in winde

des ungevertes ungewon.
unlanges körnen si da von

in ungewonliche not.
Tristan ir meister dö gebot, 10
daz man ze lande schielte

und eine ruowe hielte,

nu man gelante in eine habe,
nu gie daz volc almeistec abe
durch banekie uz an daz laut;
nu gienc ouch Tristan zehant

begrüezen unde beschouwen
die liebten sine fron wen;
und alse er zuo ir nider gesaz,
und redeten diz unde daz 20


